
dem Neuen verschreibt, es nutzt und sich mit der 
Wissenschaft verbündet.
- Die Bereitschaft muß ausgeprägt sein, die Erfah­
rungen der Besten zu studieren, sie verbindlich an­
zuwenden und die anzustrebenden Leistungen an 
höchsten Maßstäben zu messen.
- Auch der, der schon Bester ist, muß noch Besse­
res wollen.
Zu diesen politischen Akzenten für die Führung des 
Leistungsvergleichs gab es in den Diskussionen und 
Streitgesprächen, die von den Grundorganisationen 
in die Arbeitskollektive hineingetragen wurden, 
nicht von vornherein einhellige Meinungen. Man 
hielt entgegen: Der, der im Vergleich Bester wird, 
hat immer andere Voraussetzungen. Oder: Erträge, 
die kann man nicht so einfach miteinander verglei­
chen. Der Plan ist erfüllt, ist das nicht das Wichtig­
ste?
Unsere Genossen in den LPG begegnen solchen 
Auffassungen mit den Argumenten: Es ist richtig, 
nicht alle Kollektive können gleichzeitig an die 
Spitze vorstoßen. Unsere Gesellschaft, die Koope­
ration, das Miteinander von Pflanzenbauer und Tier­
produzent haben aber den Vorzug, den Erfahrungs­
schatz der Besten allen zugänglich zu machen. Dar­
aus erwächst die Pflicht, diesen auch zu nutzen.
Die Grundorganisationen haben das als Aufgabe in 
den Kampfprogrammen verankert. In ihnen ist fest­
gelegt, wie der Leistungsvergleich politisch zu füh­
ren ist. Für die Genossen sind der Vergleich der Lei­
stungen, der Austausch von Erfahrungen kamerad­
schaftliche, aber kritische Methoden, die das Lei­
stungsniveau erhöhen und die Unterschiede im Pro­
duktionsergebnis abbauen helfen.
Das Sekretariat hat auch empfohlen, auf welche 
ökonomischen Schwerpunkte der Leistungsver­
gleich auszurichten ist. Dazu hat es die Vorschläge, 
Hinweise und den Rat der Parteisekretäre, der LPG- 
Vorsitzenden, der Spezialisten und auch der Wis­
senschaftler eingeholt.

Vorrangig muß im Leistungsvergleich für eine maxi­
male Pflanzenproduktion gekämpft werden, um die 
staatlichen Verpflichtungen zu erfüllen und die Tier­
bestände aus dem eigenen Futteraufkommen voll 
versorgen zu können. Dazu müssen insgesamt min­
destens 70 000 Tonnen Getreide, 265 dt Kartoffeln 
je Hektar und Zuckerrübenerträge von über 400 dt je 
Hektar geerntet werden. In der Tierproduktion geht 
es um eine effektive Futterökonomie, die Leistungs­
steigerung je Tier und niedrigste Viehverluste. Um 
hierfür den ganzen Erfahrungsschatz und wissen­
schaftliche Erkenntnisse voll auszuschöpfen, wur­
den auf Beschluß des Sekretariats Konsultations­
stützpunkte eingerichtet. Sie befinden sich in den 
LPG, die beste Ergebnisse in der Produktion von Ge­
treide, Kartoffeln, Zuckerrüben und Futter, bei def 
Kälber- und Schweineaufzucht ausweisen.
Die LPG (P) Hirschfeld ist zum Beispiel Konsulta­
tionsbetrieb für die Getreideproduktion. Hier haben 
in den letzten Monaten viele Praktiker nachge­
forscht und im Erfahrungsaustausch studiert, wie 
es dieser LPG gelungen ist, trotz des ungünstigen 
Wetters im vergangenen Jahr, 41,8 dt Getreide zu 
ernten.

Den Besten ein Stück näher

Für den Leistungsvergleich in der Tierproduktion ist 
die Intensivierung des Milchaufkommens, ein­
schließlich der besseren Qualität und der Tierlei­
stung, ein Schwerpunkt. Im vergangenen Jahr wur­
den dazu mit Hilfe des Sekretariats 11 Erfahrungs­
austausche durchgeführt. Vorrangig haben die 
LPG (T) Hirschfeld, Wahrenbrück und Stolzenhain 
ihre Erfahrungen in der Arbeit mit den stallbezoge­
nen Höchstleistungskonzeptionen anderen LPG ver­
mittelt. Auf die verbindliche Anwendung der Erfah­
rungen und Leitungsmethoden dieser LPG führt das 
Sekretariat es vor allem zurück, daß die Milchlei­
stung je Kuh 1988 im Kreis gegenüber 1987 um
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Vielseitige Tätigkeit der Ortsleitungten im Arbeltskollektiv, im Be­
trieb und im Wohnbezirk.
Wir können einschätzen, daß 
sich der Aufwand gelohnt hat 
und unsere Parteigruppenorgani­
satoren mit neuen Ideen an die 
Lösung der vor uns stehenden 
Aufgaben gehen. Die neuen 
Kampfprogramme geben der Ar­
beit der Parteigruppen in dem be­
deutungsvollen Jahr 1989 die 
Richtung.

Wolfgang Ritter
Politabteilung des Reichsbahnamtes 

Bautzen

Unsere neugewählte Ortsleitung 
Frankenberg hat den Artikel „Wie 
unsere Ortsleitung die Aktivität 
der gesellschaftlichen Kräfte ko­
ordiniert" im „Neuen Weg", 
Heft 23/1988, mit Interesse stu­
diert und ausgewertet. Die darin 
vermittelten Erfahrungen in der 
politischen Massenarbeit der 
Ortsleitung Spremberg sind für 
uns ein Kriterium zur Wertung 
der eigenen Arbeit.
Im Jahr 1988 beging die Stadt 
Frankenberg ihr 800jähriges Jubi­

läum. Dazu hatten wir eine um­
fangreiche Arbeit mit den Bür­
gern entfaltet. Das veranlaßte 
uns, nach der Neuwahl der Orts­
leitung an dieses Niveau der poli­
tischen Massenarbeit anzuknüp­
fen. Die Vorbereitung der Kom­
munalwahlen und des 40. Jahres­
tages der Gründung unseres so­
zialistischen Staates sind politi­
sche Höhepunkte, bei denen wir 
den Anforderungen der 7. Ta­
gung des ZK der SED gerecht 
werden wollen.
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